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eSg fuhrte aleich die Nacht den letzten Schatten auffSidas Licht der Demmrung fiel ſchon auff dies Welt-Gefilde

Die MorgenRoth' umſchlos der Sterne fruhen Lauff
—Mit ihrem Purpur-Zeug' und Roſenlichtem Schilde:
Das TPhier ſo Griechenland vor dem dem Aeſculap
Zum Opfer aufs Altar vor die Geſundheit gab
Gab auch durch ſeinen Schrey der Erde ſchon das Zeichen
Sie ſollte nun den Schlaff bald aus den Augen ſtreichen:

Die Stimme des ruffenden Wachters verkundigte die andre Stunde nach
Mitternacht eine Zeit von welcher die Erfahrung offters kund aethan
daß ſie in dem Schatten der MorgenTraume unſrerSeele kunfftige Wahr
heiten zu entdecken pflege/ als mein durch Wachen abgematteter Leib da die
Seele ſich bißher in Wiederhohlung der gelehrten Anmerckungen des Pauſa-
nias von dem Zuſtande des alten Griechenlandes aufgehalten durch dieſe
Gedancken zum Schlaffe gleichſam eingewieget wurde. Die durch voriges
Nachſinnen aufgebrachte Seele konte derowegen auch in dieſer ſuſſeſten Lei

J

bes. Ruhe nicht ruhig noch in der ſo ziemlich ſtillen Nacht/ ſtille ſeyn ſon
dern verſtandigte mich auch im Schlaffe: Es ſey ihr nichts gewohnlicher als
in Traumen und nachtlichen Abbildungen das jenige zu wiederhohlen was
ſie mit Beyhulffe des wachenden Leibes entweder geſehen gehoret oder ge
than hatte: Jedoch ware ſie nicht eine Sklavin frembder Gedancken ſon
dern ſpielte mit dieſen in deren wiederhohlten Vorſtellungen nach ihremeig

x. firmiani Nen Gefallen indem ſie derſelben Bilder bald mit andern Farben anſtriche
somn. ſapi- bald anders ſtellte bald deren mehr zuſammen ſetzte ja auch wohl offters
entisl.p.zz. neue darzu ertichtete. Dieſe von ihr gethane Erklarung ſchiene mir ſehr

glaubbar doch bildete ich mir nichts weniger ein als daß ſie mir darinnen ihr
kunfftiges Vorhaben prophezeien wollte wie Sie nehmlich in einer Vorſtel
lung des bey dem Alterthume wegen viele Wunderwercke ſo ſehr beruffenen
Tempels des Aeſtulaps ſich dieſe gedachte Handagrieffe zu Nutze ma
chen und derſelben meiſterlich bedienen wurde. Denn eh' ich noch wieder
zu mir ſelber kommen und dieſen ihren Vortrag reifflicher erwogen unter

brachen die ſchon auff der Echau-Buhne des Schlaffes angehende Vorſtel—
lungen dieſes mein Unterfangen indem ſie mir nach vielen Herumſchweif
fungen endlich eine Gegend mit dem obgedachten Tempel in folgenden Abriſ
ſen deutlich vor die Augen ſtellte: Jch wurde/ unwiſſende durch wen auf eine

tuün uat. von Natur mit Meer und Bergen umſchloſſne Landſchafft gebracht deren
u

Walder nicht ohne Vergnugenzu erkennen gaben. Dieſer Platz aufwel
chem ich mich damnals zu ieyn bedunckte/ breitete ſich Oſt-werts in die alleran
genehmſte Ebene aus biß endlich auch hier ziemlich hohe Berge und an deren
Fuſſen ein gelegner Wald dieſer uberſichtlichen Anmurh beſtandiges Ziel
zeigten. Jeunverhoffter dieſer Anblick war je verwirrter wurden meine
Gedancken daruber indem dieſe kleine Feld-Karte meinem Verſtande allzu
groß und ohne Beyhulffe einer frembden Erklarung gar unbegreifllich zu
neyn ſchinne. Nun weiß ich nicht ob die auf allen Seiten von der Natur ver
riegerden Zusgange oder eine unbekandte Reaung Schuld war daß ich mir
nichts lieber wuntſchete als in den verwirrten Gangen des itztgedachten Hol
tzes eine Stelle zu finden wo ich denn durch dieſen Zufall unterbrochenen
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ESchlaff geruhig wieder anfangen konte:; (denn ich bildete mir wie alle Trau
mende ein alles dieſes mit wachenden Augen anzuſehen) deſſen aber bin ich
gewiß daß meine Begierde dieſem Wuntſche und Vorhaben gleichſam elu
gelangeleget und die zu dieſer Wallfahrt gehorigen Kraffte mir unwinen
dewoher/ verdoppelt habe. Jch giengderowegen oder eilte vielmehr die—
ſem beſtimmten Orte zu welcher mir auch als ich bey zweyhundert Schrit
te noch von ihm entfernet war ſeiner Anmuth Vorbothen ſchon entgegen
ſchickte indem die von dem außathmender alleredelſten Krauter durchwurtz
ten Luffte mir gleichſam einen LebensBalſam einfloſten. Als ich nun in den
erreichten Wald welchen die Natur von lauter wilden Oel-Baumen zuſam
mengeſetzet eintreten wolte uberlieff mich ein ahlinger Schauer welchen
ohne Zweifel die mir damals noch unbekandte Heiligkeit dieſes geſeegneten
Geholtzes wurckete. Jch ſtund wie ein erſtaunender ſtille/ und wurde we
der ein noch aus gewuſt haben wenn die Vernunfft mir nicht ware damit zu
Hulffe kommen: Es wareja nichts gewohnlicher als ſich uber noch nie ge
ſehene Dinge zu verwundern von einer groſſen Veranderung aber wurde
offters unſre Seele ſo angegriffen daß ſte in dem Leibe eine merckliche Ber
anderung zuverurſachen nicht uberhin konnte. Jch/ durch dieſe Vorſtelluug
aufgemuntert verfolgte nun deſto hurtiger mein Beginnen biß mir endlich
die mittelſte Gegend alſo die Augen offnete/ daß ich nun leichtlich errathen
konte woher ſich mein voriger Schauer muſte entſponnen haben: denn hier
ſahe ich einen offenen Eingang welcher in den mit einer Laube umſchloſſenen
TempelHofffuhrete: Jch wurde zu Boden geſuncken ſeyn wenn ich nicht
zu meinem groſſen Gelucke den aus ſeinem Bilde mir bekandten
Laurenberg unweit meiner in dieſer Laube erblicket hatte dennoch aber erz 7. Lnrem-

ſchrack ich nicht wenig als er mich ſo bald mit folgenden Worten anredete: g e
Was duin meinem Buche von dieſer Laube vergeblich gefucht wil ich dir ei.
itzund im Wercke ſelber zeigen und zwar um deſto mehr weil deine Zunei
gung zu unſerm Heiligthume dir dazu die Freyheit und einiges Vorrecht er
wirbt. Was dacht ich hierauf wiſſen denn die auffgeloſten Seelen was wir
Sterblichen noch auf der Erde thun? doch muſt ich dieſe Gedancken bald fah
ren laſſen als mein Fuhrer wieder alſo anfieng: Entbinde dich nun aller
Furcht damit du deſto auffmerckſamer anhoren mogeſt was ich dir von
dieſer Gegend uun deutlich entdecken wil: Dieſes gantze Land/ ſagte er/ iſt

zgwar unſerm Aeſculap wegen ſeiner Geburth heilig inſonderheit aber und
vor allenandern hier dieſes Heiligthum welches die Andacht der Sterblichen
auf dieſe Weiſe wie du ſteheſt aufgefuhret hat. Dieſe Laube aber nach
welcher ich eines von meinen Buchern nur verbluhmter Weiſe genennet, ſtel
let wie auch jener Tempel ein recht wincklichtes dreyeck vor/ um vielleicht j. Lanren-
dadurch ein grones Geheimnuß dieſes umers GOttes anzudeuten. Die zwo bers. Arick-
Reyhen der Saulen auf welchen ſie ruhet/ ſind von Penteliſchem Steine Zr. vor.etita p.zuo
nach der Joniſchen Ordnuna verfertiget als welche wegen ihrer Annehm 5
ligkeit und Zierde am allerbeſten zudem Vorhoffe einer ſolchen Gortheit hat
konnen angewendet werden. Daß aber dieſe Saulen dicker ſcheinen als ſte

ſeyn ruhret bloß daher weil ſte etwas dichte aneinander ſtehen. An die
ien iſt nichts der bloſſen Zierath wegen gemacht ſondern alles nach gewiſſen
Bedeutungen. Die Augen der aus dem Leibe des Capitells hervorkon—

menden Schnecken fuhren deßwegen Feld-Roſen weil unſere Gottheit
derſelben groſſen Nutzen ſehr vielen im Traume arn net hat: Die Stam knnl.ß.e. n
me der Saulen zeigen in denen in ſie eingehauenei ule KranckUet.c.
heiten mit einer in den Wurffel des SaulenSte. netor
chrifft worinnen derſelben Namen und Vornehmſte
gedeutet. Jenes Bild fuhr er fort da zur rechten Handeer urrn.
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und auf welchen aller andern Geſichter gerichtet ſind/ iſt der Schmertz

welcher in der rechten Hand eine Schaale voll Mohn-Safft in der lincken
aber ein Bindzeug dswegen traget um ſo wohl den innerals auſerlichen
Urſachen damit einen Zugel anzulegen. Das Fieber wirſtu aus der Flamme
leicht erkennen/welche aus jener Bruſt hervor bricht und aus deſſen feuer
rothem Geſichte die ſtarcke Bewegungen des Brudelndes Gebluttes leicht
lich abnehmen; von dem Peruaniſchen Fieber-Pulver welches die rechte
Hand zum Munde fuhret hoffet er und zwar auch nicht ohne Grund eine
gewiſſe Hulffe: des mit Krauter-Saltz angefullten Glaſes aber ſo die lincke
Hand halt will er ſich zu einer andern Zeit bedienen. Da/ mir gleich ge—
gen uber/ ſtehet die Marter-Saule der Gelehrten welche ſich krummet
und die Hande an den Unterleib ſtammet ſie ſiehet ſich nach der zur Sei
ten ſtehenden StahlTinctur und einem Clyſtiere um undſcheinet als
wenn ihr ſchon von dem bloſſen Anſehen einiger maſſen geholffen wurde.
Dort gegen Mittag ſtehet die Waſſerſucht ihre Saule hat weiter heraus
muſſen gerucket werden weil die Auffſeher dieſes Baues befurchteten ihr
taglich zunehmender Unterleib mochte endlich gar zu dicke werden und die
neben ihr ſtehenden Bilder aus ihrem Lager verdrangen; Doch wird ſie
wieder an den rechten Ort geſetzet werden wenn durch das wollene Band/
ſo unter dem Nabel durch den Leib gezogen genug Waſſer wird abgetruuf
fet ſevn. Der Scorbut hat deswegen viel Larven um ſich liegen/ weiler
mit dieſen die Aertzte offters zu affen ſucht doch kan ein Kraut und das ſo ge
nandte DoppelSaltz dieſer Comoedie bald ein Ende machẽ. Sonderlich aber
mercke dir jene Saule/ welche die Blutſturtzungen vorſtellet weil ſie in der
lincken Hand ein Glaß traget mit dem Blutſtillenden Saffte Deines ſehr
Gelehrten Landsmannes/welcher das Lob ſo Crato Schultze Doring
nebſt andern auff die Elyſaiſchen Felder gebracht zu ihrem groſſen Ruh
me noch hoher geſetzet. Jenes Bild mit der Machine des gedachten Dorings
will ich zur andern Zeit dir deutlicher errlaren denn es ſind zwar wie du
ſieheſt noch ſehr viel Saulen zu betrachten ubria aber die mir vorgeſchrie
bene Zeit heiſſet mich auch wieder Willen in den Tempel gehen um das mir
daſeloſt auffgetragene Ambt beyeinem bevorſtehenden Feſte nicht zu verſau
men. Hierauff giengen wir uber den groſſen Vorhoff auff den Tempelzu:
auff dem Wegetraten wir auff die ſchonſten Krauter: zu beyden Seiten lieſ—
ſen wir zwey groſſe Sprinabrunnen aus Pariſchen Marmel gehauen lie
gen/ aus denen ein helles Waſſer bey zwo MannesHohen ſpritzete. Bißher
hat ich mich noch niemals untecſtanden meinen Fuhrer anzureden nun aber
brach die Begierde alles zuwiſſen die Ketten des ſtillſchweigens entzwey/ und
nothigte mich alſo zu frugen: Was dieſes vor ein Waſſer ware? Deine Ver
wegenheit im Fragen antwortete er wil ich mit einen ſtillſchweigen beſtraf
fen bey unſern Schulen hier muß das Pythagoriſche Geſetze in acht genom
men werden und keine fruhzeitige Begierde das Borhaben verderben/was
zu deinen Wiſſen dienet werde ich nicht unterlaſſen dir auch ohne dein Fra
genvorzuſtellen. Meinen Verdruß uber dieſer Antwort ließ ich nicht mer—
cken und unterdruckte dieſen auch ſo viel mir moglich indem ich auf dieſen
PiatzRegen ſonſt ein groſſer Ungewitter befurchtete. Unter dieſen Reden
waren wir nun endlich dem Tempel ſo nahe kommen daf ich deſſen Gebaude
nun vor meinen Augen hatteund alſo genauer betrachten konte. Es ſtelle
te/wie die Laube/ ein rechtwincklichtes Dreyeck vor aus dem allerſchonſten
weiſſen“ Rarmel angefuhret in dem GiebelFelde waren dieſe Worte zu
leſen: Das Heiligihüm des vergotterten Aeſculaps des Erhal
ters und Wiederbringers der Menſchlichen Geſundheit. Die in den
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Borten und demGebalcke der Thurſaulen eingehauene und ſich umwinden
de Trepane Compreſſen Flitten Lanzetten/ u. d.m. muſte ich nur obenhin
anſehen weil mein Fuhrer mir andeutete es ware Zeit ſich vor dem Tempel
zu neigen und die Stuffen deren ich zwolffe zehlete hinauffzugehen. Jch ver
wundere mich noch itzund daß mich bey Anſchauung dieſes Pallaſtes die ſehn
liche Begierde das kunfftige bald zu wiſſen nicht aus dem Schlaffe erwecket.
Als wir nun in den Tempel eingegangen/ neigten wir uns nochmahls zu
dreyen unterſchiedlichen Mahlen vor dem auff einein ſteinernen viereck ſte
henden Bilde des Aeſculaps. Drauff ſprach mein Laurenberg hier ſolſt
dunun die Freyheit zu fragen haben denn der Eingang in dieſes Heiligthum
bringt dir dieſe zuwege; dochwilich vorher dir eines und das andere ſo kein
Frembder durch bloſſes Anſehen errathen kan in einer Erklarung entwerf
fen. Da aufder lincken Hand der Thuren iſt ein mit Saulen und Bancken
umſchloſſner Brunn in welchem unſre Gottheit jhre groſte Macht offen
bahret und Leben und Tod auff dieſe Weiſe zu propheceyen pfleaet: Man
laſſet an einem Bande einen Spiegel hinunter doch ſo, damit deſſen auſſer

ſter Rand nur alleine von dem Waſſer beruhret werde wenn nun unter
deſſen unſer Aeſculap durch den in dieHohe geſtiegenen Geruch der Opffer
verſohnet ziehet man den Spiegel wieder heraus und urtheilet aue denen
darinnen vorkommenen Bildern entweder des Krancken Wohlfahrt oder
zeitliches Verderben und dieſes iſt der Brunn der entdeckenden Wahr
heit. Das Abſehen jener Pilaren kanſtu ohne meine Beyhulffe aus der
in ſte eingearabenen Schrifft leichtlich errathen denn es iſt hier wie an den
Ufern des Nilus und der Tiber gebrauchlich di Nahmen der durch die Vor
ſorge unſrer Gottheit geſund gemachten Menſchen in dieſe ſteinerne Denck
mahle einzugraben um ſo wohl die Hochachtungdes Aeſculaps zu befordern

als auch dem Gelubde oder der Danckbarkeit ein Genugen zu thun. Hierauff
nahete ich mich dieſen Saulen deren ich zwar nur noch ſechſe zehlete ſehr kauſuapab
vieler Anzeugungen aber gewahr wurde es muſte deren eine weit groſſere
Anzahl ehemals hier geſtanden haben. Jnalle fund ich gewiſſe Uberſchriff Jtercuria-
ten eingehauen von welchen dieſe ſo ich mir damals auffzeichnete in Dori us art gym.
ſcher Redens-Art verfaſſet waren und faſt alſo lauteten: Valerius Aper, lucn
ein blinder Soldate empfieng von dem Aeſculap im Traume dieſen

Ratth/er ſolte aus dem mit Honige vermiſchten Bluthe eines weiſ—
ſen Hahnes eine Salbe machen und drey tage auff ſeinen Augen
liegen laſſen. Wovon er ſehend worden hieherkommen und dem
Gotte Danck geſaget. An einer andern Pilare hing eine Geſundheits
Taffel mit dieſen Worten: Vorwenig Tagen bat Cajus, ein Blinder/
unſern groſſen Artzt um Hulffe welcher ihm folgenden Rath gab:
Er ſollte ſelbſt zum Altare kommen von deſſen rechter Hand zur lin

ckengehen funff Finger darauff legen hernach die Hand in die Ho
he heben und dänn mit zu den Augenfahren und ſelbige bedecken.
Und er ward ſehend in Beyſeyn des darum freudigen Volckes das

zu dieſer Zeit ſolche Wunderwercke offenbahret wurden. Von der
dritten ſchriebich dieſes ab: Als Julianns ſo hauffig Blut auswarff
daß alle menſchliche Hulne bey ihm auszuſeyn ſchiene ſagte unſer
Aeſculap: Er ſolte ſelbſt kommen von dem Altare Zirkel- Nuſſe
nehmen und nemit Honige drey Taage eſſen worauff er geſund ward
und offentlich in Beyſeyn des Volcks unſern GOtt lobete. Nebſt
dieſer auff einer andern: Lucius war an hefftiaem Seitenſtechen kranck
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als nun kein Menſch helffen konte nahm er ſeine Zuflucht zu unſerm
aroſſen Artzte welcher inmrieth: er ſolte ſelbſt kommen und von dem
Illtare heiliae Aſche nehmen ſie mit Weine vermiſchen und auff die
ſchmertzhaffte Seite legen/ worauff er danck ſagte und von dem
Volcke viel Gluckwuntſche uberkam. Auffeiner alten Pilare ſo von
den andern abgeſondert ſtund waren dieſe Worter zu leſen:

Der Gottheit dieſes Heiligthums
Als dem Artzte aller Aertzte
Opfferte zur Danckbarkeit

Vor das wiedergegebene Leben

Zwantzig Pferde
Hippolytus.

Dieſen und den ſchon abgehrochenen Pilaren ſagte Laurenbera wie auch
denen in dem Tempelrings herum auffgehenckten Taffel hat Hippoerates
faſt ſeine gantze Wiſſenſchafft zu dancken; ja er ruhet auch itzund noch nicht
ſich in denſelbigen zu erbauen da er doch ſchon nach ſeinem Tode hier das
Ambt des Oberſten Prieſters iiberkommen. Doch du muſt dich bey dieſen
Taffeln nicht zu lange verweilen ob es gleich ſehr nutzlich ware ſondern auch
den Aeſculap ſelbſt betrachten. Doch ſiehe zuvor die Por-Kirche an/
welche aus weiſſem Marmor gebauet da pflegen die jenigen zu ſchlaffen wel
che /unſers GOttes Hulffe bedurfftig auff gottliche Traume warten hore
nur wie ſte ſchnarchen; ſie iſt beſehens wurdig weil ſie der Mahler Pauſias
mit ſonderlichen Bildern ausgezieret hat: Der Knabe da ſo den Bogen nebſt
den Pfeilen weggeworffen und eine Lener ergriffen iſ Cupido: Das Frau
enzimmer welche aus der Glaſernen Schale trinckt durch welche man ſo
gar ihren Mund durchſcheinen ſieher iſt die Trunckenheit. Es ſch.inet
als wenn er damit andeutenwollen wie durch Buhlen und Sauffen ſehr
viele auff dieſe Kirch Hohe zu gehen gezwungen wurden. Die den Boden
hierunten zierende Figuren zeigen die Vornehmſten Thaten tapffrer Grie
chen: da ſchneidet der Perſeus der Meduſa den ungeheuren Kopffab hier aber
bringt der bellerophontes die Chimæram um doch weil dir dieſes alles nicht
nothig zu wiſſen wollen wir uns dabey nicht auffhalten ſondern uns dem
Altare nahen. Als wir nun bey ſechs Schritte fortaegangen hielt mich
mein Fuhrer an und ſagte: nicht zu nahe nicht zu nahe denn auff der lincken
Seite des Altars iſt die Hohle der unſerm Gotte geheiligten Schlangen auf
der rechten aber der Keller der Hundinnen welche unſerm im Walde wegge
legten Aeſculap mit ihrer Milch ernahret haben. Die Andacht und ih
nen gebuhrende Ehrerbietigkeit halt auch ſelbſt die Prieſter von ihrem An
ſchauen zurucke denn dieſe legen ihnen nur das Eſſen in den Eingang dieſer
Hohlen auff die oberſte Stuffen und uberlaſſen die weitere Vorſorge dem
OOtte ſelber. Wende derowegen deine Augen von dieſen Oertern weg
und ſiehe nun vielmehr das Bild des GOttes ſelbſten an. Jch achorchte
theils aus Furcht/ theils aus Begierde bald dieſer Stimme und ſahe faſt
nichtohn entſetzen numehr das Hauptwerck alſo abgebildet endlich an: Sel
bes ſaßz nun auff einem AltarStuhle aus Gold und Helffenbein verfertiget
es cn .fkerann anzuiehen mit einem groſſen goldnen Barte in
der einni it  einen gronen beknornten Stab die andre legte es

S

auff das Haupt einer goldſpreneklichten Schlange zu den Fuſſen aber lag ein

Hund. Das Haupt aber (welches ich bald vergeſſen hatte war mit
Lorber



LorberZweigen gekronet vor ihm auft dem Opffer-Tiſche lagen abge
ſtreiffte Huner und Hahne mit beygelegten Zetteln von weſſen Gelubde
dieſe Opffer kamen. Wo mich recht duncket ſahe ich auff einem Zettel unter
andern des Socratis Nahmen welcher durch den Cratonem ſeine Schuld
hier abfuhren ließ vielleicht weil ihm der Schierlings-Safft bald zur ſtets
wahrenden Geſundheit verhelffen wurde. Verſteheſtu auch ſagte hierauff
mein GeleitsMann/warum unſer Aeſculap ſo hat wollen vorgeſtellet wer
dene als ich mich nun etwann lange beſinnen muſte fieng er folgende Rede
an: Nach Außlegung der meiſten Prieſter dieſes Heiligthums iſt der guldne
Bart ein Zeichen des Verſtandes und der Klugheit welche nothwendig bey
einem Artzte ſeyn muß; der beknorrnte Scepter bildet ab wie ſchwer unſre
Kunſt zu begreiffen ſey; Die Schlange ſtellet den Fleiß und Gluckſeeligkeit
eines Artztes vor; Der Hund aber! nebſt dem zum Opffer beſtimmten Hah
ne bedeutet die Wachſamkeit ſo die Aertzte bey ihren Krancken ſonderlich
haben muſſen die das Haubt bekronende Lorbern ſind deswegen mit beyge
ſetzt weil dieſer Baum ſehr vielen Kranckheiten wiederſtehet. Obaber un
ſer Aeſculap die Lufft vorſtelle wie die Sidonier meinen und ſein Vater
Apollo, die Sonne unterſteh' ich mich nicht zu ſaaen 7 weil doch die Menſch
liche Vernunfft von den Strahlen der Gottheit/ wie das Auge von dem Son
nenLichte verblendet wird. Er hatte dieſes kaum ausgeredet als ein Opffer
Diener zu ihmtrat und etwas heimlich in das Ohr ſagte. Wenn mich nicht
mein voriger Jrrthum nun einbeſſers gelehret wurde ich ohnfehlbar mich ſo
an ſie geſchmieget haben damit ich dieſe Poſt auch hatte vernehmenkonnen
doch wurde meinKummer bald gehoben als mein Lehrer zu mirſagte ich ſol
te nicht erſchrecken wenn dieſer Tempel erſchuttert wurde werden in dem ſich
ein frembder Zufall ereignete. Es ware eine Romiſche Geſandſchafft zu
Schiffe angelanget/ welche durch inſtandiges Flehen den Aeſculap dahin
vermocht daß er dieſes Heiligthum auff eine Zeit verlaſſen und zu Schiffe
nach Rom ſeegeln wurde allwo die Peſt mit dieſer Uberwinderin faſt den
garaus ſpielen wolte. Es ware zwar ein groſſes Feſt nahe auff welchem et
liche zu Prieſtern der Natur und Geſundheit ſolten eingeweihet werden
und wurde darunter auch mein werther Landsmann ſeyn auff deſſen
Lobſpruche ich mich immer fertig halten mochte doch ſolte dieſes Feſt dies
mal nicht hier ſondern in dem ElbAthene wo unſer Aeſculap noch einen
Tempel hatte gefeyret werden. Jn dieſem Augenblicke wurde des
Laurenbergs Rede erfullet denn es fing ſich dies Altar mit ſo einem un
ſaglichen Gedonner an zu regen daßlich dadurch wie vom Schlage geruhret
wurde und alſo nicht wahrnehmen konte wie das Auffbrechen dieſes GOt
tes geſchehenmoch was ich daruber vor Stellungen geinacht und wie mir zu
Muthe geweſen. Diefe hefftige Seelen-Bewegungen nun ruckten mir auff
eine Zeit den Tempel Abgott meinen Fuhrer die gantze Gegend/ und wie
ihnn leichtlich ein jedweder einbilden kan Schlaff und Traum aus den Au
gen/ daß ich obgleich ſchon erwachet dennoch die hefftigſten Verwirrun
gen noch bey mir empfand. Als nun der erſchrockne Leib durch die Seele
wieder beſanfftiget worden war gieng nach vielem Beſinnen der End
ſchluß endlich dahin aus: Weil doch die Pſiicht wahrer Freundſchaft er
foderte guter Freunde Glucke vor ein Theil des Seinigen zu achten und
deßwegen daſſelbe mit Gluckwuntſchungen zu verehren ſolte ich da ohne
dem wie gebrauchlich der Hohen Wurde meines wertbhaeſchatzten
Gonners Titul Hr. Chriſtoph Fimmlers Men Lic. un. Practici
in LandsHutt ein Zeichen vorgepflogener Freundſchafft auffzuopffern wa
re/ mich dieſes wiewohl in Eil auffgeſetzten Traumes bedienen und durch
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dieſen dem LiebesRechte ein Genugen thun. Jch uberreiche demnach
WohlEdler reund demſelben den Tempel unſers geweſenen Vor

ſtehers des Aeſculaps als ein Zeichen meiner Schuldigkeit iſt er noch
nicht gantzlich ausgebauet ſo iſt die kurtze Zeit ſchuld dayan henget er

nicht uherall wohl zuſammen ſo muß dieſes dem Traume zugeſchrieben
werden welcher zwar wie die Rauten-Spiegel offters zerſtreurte Sa
chen ſehrartig zuſammen zu bringen weiß/ doch auch nicht ſelten auus

ſchonen heßliche zu machen pfleget. Wil  Et zu dieſen tetztern auch dieſen
Traum rechnen werde ich nicht ſehr dawieder ſeyn weil ich ihn ſelbſt dar
zu zehle. Jch hatte zwar gerne auff Eine der im Traumẽe geſehenen Pi
laren vor. ihn werther Gonner einige Wuntſche abgefaſfet weil aber
der gedachte Zufall mich daran verhindert werd ich diesmahl genothiget
an ſtatt derſelben dieſes Blat zu gebrauchen und zum Beſchluß dieſes bey

zufugen; J

Der unertichtete Feſculap
und Artzt aller Aertzte

Der.
Die PfeilerDes Tempels der Wenſchlichen Wohlfahrt

Auff den Grundt

Des Verſtandes und der Erfahrung
ſetzen laſſenUberſchutte 2.  peh dieſer neuen Ehre

Mit menrer Gluckſeeligkeit:
Der Doctor-Hutt

Behutte dich vor Ungewittern
Es traume dir

Wie in jenem Tempel
Weoon den Mitteln der Geſundheit

Welche dich
Zu LandsHutt zu ihrem Hutter erleſen.

JAuff Bergen bluhet dir der Ehre Lorbeer-Baum

Auuff Bergen faſſet auch dein erſtes Glucke Raum
Mit Bergen woll auch dich die Liebe bald vergnugen
Damit du nach der Laſt auch kanſt bey Blunien liegen
ern Tempel der da wird als meiner/ beſſer ſeyn
Zeuch du als Aeſculap uud Ober Prieſter ein.
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